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Endkampf um die Steuergesetze .
Ein nenes Kompromiß über den Finanzausgleich .

Auf der Tagesordnung der heutigen Reichstagssitzung
stand an erster Stelle die dritte Beratung der Steuer -
vorlagen .

Präsident Lobe teilt den Beschluß des Aellestenrats mit . wo -
» ach bei der dritten Beratung jeder Fraktion eine Redezeit
oou insgesamt drei Stunden zugebilligt wird .

Abg . Soenen ( Komm . ) protestiert gegen diese Kontingentierung
der Redezeit , während

Abg . ZMiller - Fronten ( Soz . ) unter großem Lärm der Kmn -
munisten den Vorschlag des Aellestenrats unterstützt .

Gegen die Stimmen der Kommunisten wird der Vorschlag des
Aellestenrats angenommen .

Reichsfinanzminister Dr . o. Schlieben leitet die dritte Beratung
ein mit Ausführungen , in denen er die große Bedeutung des jetzt
vor dem Abschluß stehenden Steuerwerkes betont . Dieses Werk
bezweckt den Abbau der aus schwerster wirtschaftlicher Rot heraus -
geborene » Steuern und den Uebergang zu einer normalen Steuer -

Wirtschaft . Die finanzpolitische Verantwortung für das Weiter
leben eines Millionenvolkes gestattet uns nicht , bei der Gestaltung
des Steuersystems nur an ein kurzes Jahr zu denken . Das System
muß vielmehr so sestgesügt und so entwicklungsfähig sein , daß es
auch in den kommenden Iahren schwerer Lasten nicht versagt .
Das heißt nicht Thesaurierungspolitik , sondern lediglich vorsich -
: i g e Finanzpolitik . ( Beifall rechts ) . Das Gesetzgebung « .
werk regelt im Finanzausgleich auch das steuerliche Ver -
hältnis zwischen Reich , Ländern und Gemeinden . An der O u o t e n-
Verteilung der großen Ueberweisungssteuern muß ich unbc -
dingt festhalten , aber von dem aufrichtigen Willen geleitet , den
Wünschen der Länder entgegenzukommen , und ihnen die Sorge
um ihren Haushalt und die Sicherstellung ihrer kulturellen und
sozialen Aufgaben soweit zu erleichtern , als es vom Standpunkt
des Reiches möglich ist , habe ich mich bereit erklärt ,

den Gedanken der Garantie für das Steueranskommen der
Länder weiter auszubauen .

Das Reich will jetzt die Garantie übernehmen sowohl für das

Aufkommen aus der Umsatz st euer als auch für die

Gesamtsumme der Steuern . Dem dahin gehenden neuen
Kompromißantrag der Regierungsparteien stimmt die Regierung zu .
Wenn jetzt dieses große Steuergesetzgebungswerk abgeschlossen wird .
so verdienen alle diejenigen Dank , die trotz aller Zweifel mit dem
Blick auf das grgße Ziel es erreicht haben , daß hier ernste und fach -
liche Arbeit geleistet worden ist für den weiteren Wiederaufbau
unseres Vaterlandes . ( Lebhafter Beifall rechts und im Zentrum . )

Abg . Dr . herh ( Soz . ) :
Im Gegensatz zu der Auffastung des Reichsfinanzministers sehen

wir in dieser Steuerreform nicht das Ergebnis sachlicher Notwendig -
kell , sondern parteipolitischer Vereinbarungen , die
das Licht der Oeffentlichkeit zu scheuen haben , damit man nicht
erfahre , welcher Kaufpreis den einzelnen Teilhabern des Ge -

schäfts gezahlt wurde . ( Sehr richtig ! bei den Sozialisten , Pfuirufe
rechts . ) Trotzdem nicht zu erwarten ist , daß entscheidende Ver -

Lnderungen noch durchzusetzen sind , ist es doch notwendig , kurz unsere
Stellung zu dem ganzen Werk darzulegen . Die ursprüngliche Vorlage
der Regierung trug einen rein plutokratischen Charakter . Die

jetzige Vorlage sieht etwas anders aus , den Anstrengungen der

Opposition ist es gelungen , wenig st ens kleine Milderun -

gen der Lohnsteuer und eine geringfügige Senkung der Umsatz -
steuer zu erreichen . Der Charakter der Gesetze selbst ist unverändert

geblieben , es bleibt bei der starken Ermäßigung oller Vefitzsteuern .
es bleibt bei der Belastung der Massen und des Massenverbrauchs .
Die Bildung großer Vermögen soll begünstigt , die Bildung k l e i -

n e r e r Vermögen erschwert werden . Früher als alle anderen Par -
teien hat die Sozialdemokratie die Notwendigkeit einer Stabilisierung
des Etats eingesehen und sie war bereit , die dafür notwendigen Opfer
zu bringen . Auch heute noch ist die Stabilisierung des Etats die

Grundvoraussetzung für jede Finanzreform . Aber diese Steuer -
vorlagen gehen weit über die Erfordernisse einer vorsichtigen Finanz -
polittk hinaus . Nach der vom Reichsfinonzministerium jetzt vor -
gelegten Aufstellung werden die Erträge aus der Einkommensteuer ,
insbesondere aus der Lohnsteuer , ebenso aus den Verbrauchssteuern
und Zöllen well unterschätzt , dagegen die aus den Vermögens -
und Körperschaftssteuern überschätzt . Die zu geringe Schätzung
der Massen - und Verbrauchssteuern ist ein Zeichen dafür , daß die
Regierung nicht zugeben will , die Massenbelastung im Sinne
unserer Forderungen zu ermäßigen . Die Gesamteinnahmen des
Reichs sind auf 6. 3S<) Milliarden geschätzt , davon entfallen auf
Lohn - und Umsatzsteuer , Zölle , Verbrauchsabgaben und Beförde -
runqssteuer 4,584 Milliarden . Alle sonstigen Steuern zusammen
sollen nur 1. 767 Milliarden erbringen . ( Lebhaftes : Hört , kört ! bei
ten Sozialdemokraten . ) Das heißt also , während im Jahre 1S24

die Massensteuern 7 0 Proz . erbracht haben , wird ihr Anteil

jetzt noch wesentlich überschritten . ( Hört , hört ! ) Dieses
Bild wird noch ungünstiger , wenn man dazu die Einnahmen der

Länder und Gemeinden rechnet , besonders aus der Hauszinssteuer ,
die noch eine weitere Belastung der Massen bringen werden . In

Wirklichkeit ist die Aufstellung des Reichssmanzministers nicht richtig ,
die Erträge aus der Masienbefleuerung werden weit über das vor¬

gesehene Maß hinausgehen . Deshalb muß ich wiederholen , was ich
bereits in der 2. Lesung gesagt habe : „ Sein Land der Welt hat eine

so unsoziale Steuergesetzgebung wie Deutschland . ( Lebhaste Zu -
siimmung bei den Sozialdemokraten . ) Jetzt kann man dieses
Gesamturteil noch dahin verschärfen : � .

Nicht der Reichtum wird besteuert , sondern die Armut . Auf
die von mir in der 2 Lesung aufgestellte Berechnung , wonach die
Lohn - und Gehaltsempfänger im Durchschnitt 83 M. , die übrigen
Steuerzahler nur 71 M zu zahlen haben , bin ich bis heute ohne
Antwort geblieben . Das muß ich heute durch eine andere Art der
Berechnung noch einmal unterstreichen . Das Dolkseinkoimnen wird
- uf 44 Milliarden geschätzt , davon sind 30 Milliarden Arbeitsem -
kommen , sonsttge Einkommen 14 Milliarden . Diese 30 Milliarden
Arbeitseinkommen haben 1300 Millionen Steuer zu tragen , sind also
mit 4. 3 Proz . belastet , die 14 Millionen sonstiges Einkommen tragen

Ruhrindustrie bereits viele Dutzende Millionen Mark entgegen -
gebracht worden . Die gesamte Landabgabe wurde in voller Höhe der
Landwirtschaft zurückgezahst . Di « Ruhriuduslrie ist durch die

fahlung der 715 Millionen besonders begünstigt worden . Dieser
age ist eine neu « Aktton erfolgt ,
den großen Landwirten ist setzt ein Geschenk von 75,6 Millionen

aus der Reichskaff « gemacht worden .

Es Handell sich um folgendes : Die Reutenbant hat der Reichsbant
1200 Millionen für Kreditgewährung überlassen . Nach einer Ver -
einbarung sollte die Reichsbant mit sieben Zehnteln , die Rentenbank
mit drei Zehnteln am Zinsgewinn beteillgt werden . Jetzt aber wird
mitgeteilt , daß die Reichsbank zugunsten der Rentenbant auf diese
sieben Zehntel verzichte und daß ihr die Summe von 75,6 Millionen
aus Reichsmitteln zurückgezahlt werden soll . ( Lebhaftes Hört ,
hört ! bei den Soz . ) Ich frage den Reichssinanzmimster , auf welcher
gesetzlichen Grundlage ist dieses Abkommen abgeschlossen worden ?
Wäre es nicht seine Pflicht gewesen , dem Parlament davon Kennt -
nis zu geben ? ( Sehr richttg ! bei den Soz . ) Wir erwarten seine
Antwort und behalten uns entsprechende Schritte vor .

Wir sind an die Beratung der Steuerreform nicht in der Er -
Wartung herangetreten , daß wir innerhalb der kapitalistischen Gesell -
schastsordnung bei den steuerlichen Maßnahmen sozialistische
Prinzipien verwirklichen könnten . Ein sozialistisches Steuer -
Programm würde zur Voraussetzung haben , keineBestenerung
des Arbeitseinkommens , soweit nicht eine ausreichende
Existenz gesichert ist , keine Besteuerung des notwendi -
gen Massenverbrauchs . Nach der augenblicklichen polltischen
Kräfteverteilung waren wir uns darüber im klaren , daß diese sozio -
listischen Grundsätze nicht durchzusetzen waren . Aber es wäre manches
zu erreichen gewesen , wenn das Zentrum nicht eine enkscheidende
Wendung in seiner Haltung vorgenommen hätte . Das uvoläckselig «
Zollbündnis , das das Zentrum eingegangen ist , hat diese Möglichkeit
verhindert . Der Redner verweist auf einen Arttkel des Zentrums -
abgeordneten Adam Röder , in dem ausgeführt wird , daß man
keine Angst vor der Besteuerung des Besitzes haben dürste , um die

Arbeiterschaft zu erleichtern .Belastung der

rungen haben
arbeiten .

wir uns darauf beschränkt ,
Bei unseren Forde »
in diesem Sinne zu

Durch die Stundung

Wir verlangten die Erhöhung des steuerfreien Einkommens bei
der Lohnsteuer auf 100 DI. , wir wandten uns gegen neue Ver¬
brauchssteuern und verlangten die Herabsetzung der bereits be¬
stehenden . Wir forderten die Begrenzung der Meten auf
100 Proz . der Friedenshöhe , vor allem forderten wir die Be¬

steuerung der Zaslatious gewinne .
Das sind alles Forderungen , die auch vom Zentrum aufgestellt

worden sind . Der Redner verliest eine Eingabe der Christlichen
Gewerkschaften aus dem März dieses Jahres , in der wörtlich die

selben Forderungen gestellt worden sind , und deren Erfüllung aus

staatspolitischen Gründen als unumgänglich bezeichnet wurden . Die

Sozialdemokratie hat bei all ihren Arbeiten keine Forderung ge -
stellt , die nicht sachlich berechtigt und durchführbar war . Sie be -
findet sich dabei in voller Uebereinstimmung mit den proletarischen
Anhängern der Zentrumspartei . Wenn uns entgegengehalten wird ,
daß dies « Forderungen nicht auf einmal verwirklicht werden könnten ,
so stelle ich fest , daß , abgesehen von untergeordneten Zugeständnissen ,
auch nicht eine von unseren Forderungen verwirklicht worden ist -

Das Zentrum hat ursprünglich erklärt , daß es sich gegenüber
dem Rechtsblock Reserve auserlegen wolle . Jetzt aber hat der

Rechisblock einen Sieg errungen , wie er es in seinen kühnsten
Träumen nicht zu hassen gewagt hat . Die Absicht , noch einen

Zentrumsabgeordneten in das Kabinett zu nehmen , hat große Aehn -
lichkett mit dem Verhalten der Deutschnationalen .
( Sehr richttg ! bei den So. z. ) Wir wollen jetzt noch einmal den Ver »

such unternehmen , die schlimmsten Gefahren für die Lohn - und

Gehaltsempfänger abzuwehren . Wir haben uns in unseren An -
trägen aus das Mindeste beschränkt , was erfüllt werden muß . Die
unausbleiblichen Folgen dieser Steuerreform müssen sein eine ge -
waltige Steigerung der Produktionskosten der deutschen Wirtschast ,
eine Erschwerung der Konkurrenzmöglichkeit , eine Hemmung des
Inlandsabsatzes . Die zu erwartende gewaltige Teuerung und Er¬

schwerung der Existenz der arbeitenden Massen ist nicht , wie be -

hauptet wird , eine Folge der Gesundungskrise , in der sich die deutsche
Wirtschaft befindet , sondern

eine Folge jener wirtschoftvpoliM , die an die Stelle des Schutzes
der Blenschen den Schuh des Prosits setzt . ( Sehr richtig b. d. Soz . )

Dieser Steuergesetzgebung fehlt jeder Hauch des sozialen Geistes ,
der in der Eingabe der christlichen Gewerkschaften als die Voraus -

setzung eines nationalen Aufstieges bezeichnet wird . Jetzt wird auch
der Sinn der Erklärungen der Herren Luther und Strese -
mann den Masten klar werden , wonach die Wirtschaftspolitik nicht
mit der Sozialdemokratie neu geordnet werden könne . ( Sehr wahr
bei den Soz . ) Sie haben die außenpolittsche Neuorientierung mit
der Linken gemacht , die Neuorientierung der Finanzen und der

Wirtschaft soll mit der Rechten gegen die Arbeiterkloste herbeigeführt
werden . Das heißt nichts anderes ,

daß die Lasten aus dem Dawesgutachten vom Volke getragen
werden sollen , während die Gewinne von der Bourgeoisie be¬

ansprucht werden .

Sie ( nach rechts ) stehen jetzt vor der Vollendung des wichtigsten Teils

Ihres Werkes . Sie wollen jetzt Ihre Ernte gegen den Widerstand
des deutschen Volkes in die Scheuer bringen . Aber ich sage Ihnen
noch im letzten Augenblick : „ Wer Wind sät , wird Sturm ernten . "
( Lebbafter Beifall bei den Soz . )

Abg . Dr . Fischer - Köln ( Dem. ) erinnert daran , daß er früher
schon die Berechnungen des Reichsfinanzministers als uurichtig nach -
gewiesen habe . Er verlangt ein « klare Darstellung der Wirtschafts -
und Finanzpolitik der Regierung . Die Demokraten hallen es
für überflüssig , bei der Hallung der Regierungsparteien neue An -
träge einzubringen , sie lehnen die Vorlagen ab .

Abg Svenen ( Komm . ) erklärt , daß die Regierung die Wirtschaft
auf Kosten der Arbeitnehmer steuerlich entlastet habe . Don einer
Not der Großagrarier und de » Bankkapitals ( änne man nicht
sprechen , nur gewisseIudustriezweige seien nicht mehr
toakurreuzfähtg .

Mittelstaaösretter am Pranger .
Mittelstandspolitik und Schutzzoll .

Zu dem eisernen Bestand der rechtsbürgerlichen Wirt -

fchastspolitik gehört die ständige Ankündigung , daß der g e -

werbliche Mittelstand , die selbständigen Exi -
stenzeu in Handwerk und Hanoel geschützt und ge -
fördert werden müßten . Wie wenig diese programmatische
Ankündigung mit der tatsächlich durchgeführten Wirtschafts -
Politik übereinstimmt hat sich noch bei jeder Gelegenheit her -
ausgestellt , wo große Wirtsthastsfragcn zur Entscheidung
standen . Immer und immer wieder sind dann in den Rechts -
Parteien die Interessen der „ hohen " Politik , das heißt also
die großkapitalistischen und grvßagrarischen Interessen in poli -
tischer Verkleidung , auf das brutalste über die Wünsche der

Mittelstäsdler hinweggegangen , und selbst vor einem offenen
Bruch gegebener Versprechungen und Zusagen hat noch im

scheidenden Moment keine Partei zurückgeschreckt , wenn es

�. dieVorteilederKlafse gegenüber den nebelhasten
deologleu vom „ selbständigen Mittelstand "

durchzusetzen .
Die sogencmute kleine Zolloorlage , welcho jetzt im Reichs -

tag zur Behandlung steht , hat wiederum Gelegenheit dazu
gegeben , die Taktik der Rechtsparteien gegenüber ihren mittel -

ständlerischen Freunden klarzulegen . Wir sehen ganz davon
ab , daß in dem Augenblick , wo durch die Erhöhungen der

Lebensmittelzolle eine Derminderung in der Kaufkraft der ge -
samten Bevölkerung eintritt , der gewerbliche Mittelstand m

doppelter Beziehung höchst ungünstig betroffen wird : nämlich
einmal als Konsument , aber andererseits vielleicht noch
empfindlicher dadurch , daß feine Abnehmer , die einen

größeren Teil ihres Einkommens für den Lebensmitteleinkauf
verwenden müssen , w ihrer Kaufkraft empfindlich geschädigt
werden . Es soll hier nur davon ausgeganoen norden , daß der

gewerbliche Mittelstand nicht in seiner Wgenschast als Kon¬
sument oder als Verkäufer von Waren und Leistungen , son -
dern bereits als Produzent durch die Zölle aufs schwerste
belastet wird , ohne andererseits auch nur die geringsten Bor -
teile dagegen einzutauschen . Freilich ist es nicht so, daß
irgendein Einzelzoll besonders schwer in die Bedeutung fällt ,
erst durch die Häufung der sehr vielen kleinen verteuernden

Posten , welche die Zollvorlage mit sich bringt , entsteht die so
ungünstige Wirkung . Man geht vielleicht , um dies einmol

recht deutlich darzustellen , davon aus , daß zunächst einmal

nahezu alle Handwerkszweige ziemlich einheitlich durch die

Berteuerung des Handwerkszeugs betroffen werden :

Hämmer und Zangen , Ahlen , Fallen , Rohre , vagen , Messer ,
Winden , Schraubstöcke , Schraubschlüssel und das gesamte
Handwertszeug , das im einzelnen auszuführen zu weit gehen
würde , wird zunächst einmal durch die Verteuerung von Stahl
und Eisen , wie sie im deutsch - französischen Eisetwertrag ver¬

ewigt werden soll , betroffen , und im weiteren noch einmal

durch die speziell auf dieses Handwerkszeug gelegten Zölle , die

übrigens auch Spaten , Schaufeln und Hacken , Gabeln und

nahezu alle landwirtschaftlichen Geräte und

Maschinen erneut treffen . Wo wir dann weiter den Zoll -
tarif auffchlagen , — überall finden wir Waren genannt , welche
für irgendwelche Handwerkszeugs von der größten Bedeutung
als Rohmaterialien oder Hilfsstoffe sind . Die deutsche
Bäckerei ist , um ein schmackhaftes und ansehnliches Brot

herstellen zu können , auf die Beimischung ausländischer Ware ,

sei sie nun als Getreide oder als Mehl eingeführt , angewiesen ,
besonders in feuchten Jahren , wo die Qualität zumal des

deutschen Weizens sehr viel zu wünschen übrig läßt . Die Bäcker

werden also durch die Getreide - und die Mehlzölle aufs
schwerste betroffen . Auch für den kleineren M ü l l e r , der in

der Mehrzahl der Fälle noch nebenbei Händler ist , bedeutet die

Verteuerung der Auslondsware durch den Zoll durchaus keine

Erleichterung der Wettbewerbsfähigkeit , sondern nur eine Er -

schwerung seiner Stellung gegenüber der Großmüllerei und
dem Großhandel . Außerdem werden dem kleinen Müller , der

noch nicht Walzenstühle stehen hat , sondern aus den alten

Mühlsteinbetrieb angewiesen ist , die Steine durch die Zölle
verteuert .

Eine der Gruppen , welche am schwersten von den neuen

Zöllen getroffen werden , ist das Baugewerbe , für das
eine Verteuerung von Zement , Mauersteinen , Kalk und

Schiefer eintritt . Der vielbeklagte Baumaterialien -

wucher wich durch die neuen Zölle also geradezu unterstützt
und verewigt ! Aehnlich empfindlich ist die Belastung der

Steinmetzbetriebe durch die Zölle , die auf die aus -

ländischen Rohstoffe gelegt werden . Das betrifft sowohl die

feineren künstlerischen Gewerbe , als auch die einfachen
Pflastereibetriebe . Für die Tüncherei bedeuten die Zölle ,
welche auf die wichtigsten Materialien des Außenanstrichs und

fast alle Grundstoffe für den Innenanstrich , sowohl die Farben
als auch die Lösungsmittel , gelegt werden , eine empfindliche
Verteuerung ihrer Materialien , welche sich ohne Zweifel in
einem Rückgang der Aufträge auswirken wird . Gerberei -
und Färbereibetriebe werden gleichfalls durch die Zölle
auf ihre Roh - und Hilfsstoffe belastet , und es wird ihnen die

Möglichkeit genommen , wichtige Spezialartikel , deren Ein -

fuhr aus dem Ausland immer notwendig gewesen ist, zu ver -

wenden .
Bei einer ganzen Reihe von Waren tritt , ähnlich wie bei

dem Handwerkszeug , eine Verteuerung ein , die nicht ein be -

stimmtes Gewerbe oder Handwerk , solcher » die Gesamtheit
dieser Berufe , den einen mehr , den anderen weniger , trifft :
wir nennen hier Taue , Celle . Stricke , Bindfäden , Gurte ,

Schläuche , Treibriemen . Leim , Holzwolle , Pappe und Papier ,



Asbest , Draht . Andere Waren , die durch den Zoll verteuert

werden sollen und die gleichfalls für eine ganze Reihe von Ge -

werben wichtig sind , sind die verschiedenen Glaswaren , aber

vor allen : auch die Textilstoffe , Garne , Tuche und Gewebe ,

Filze und Sackstoffe . Es wäre verkehrt , diese Verteuerungen
nur als Belastung des Schneidergewerbes und der Konfektion
anzusehen : tatsächlich betreffen sie , wie z. B. auch die Ver -

tcuerung von Feindraht und Drahtstiften ( Nägel ) nahezu jedes
Gewerbe und jeden Beruf . Ein gutes Beispiel , um sich die

Verteuerung der Lebenshaltung durch die Zolle vor Augen zu

fi ' hren , ist die Aufzälsiung aller Materialien , die beim Haus -
bau , bei der Anlage der Baugrube und der Verbindung mit

der Kanalisation , der Straßenpflasterung usw . an bis zur
letzten Fensterscheibe , bis zum letzten Leitungsdraht und Gas¬

rohr , ja selbst bis zur Möblierung und Tapezierung , also der

Innenausstattung , verwandt werden : es fehlt in der Zoll -
vorläge eigentlich keine Ware , die für irgendeinen Arbeits -

Prozeß hier Bedeutung haben könnte , sei es als Hilfsmaterial
oder als endgültig verbautes oder sonstwie verwendetes
Material . Es liegt auf der Hand , daß durch die vielen kleinen

Momente , die hier zur Verteuerung beitragen , im Endeffekt
doch eine recht erhebliche Verteuerung der Lebens -

Haltung , für welche die Baukosten ja immer ( schon als

Ausgangspost für die W o h n u n g s m i e t e n! ) wichtig sind ,
eintreten muß .

Nehmen wir noch hinzu , um nur ein paar zufällige Bei -

spiele zu nennen , daß die Holzzölle Möbeltischlerei und
K ü f e r e i, daß die Zölle auf Papier und Chemikalien das

Vhotographengewerbe , daß die Zölle auf Gewebe ,
Leim , Lithographensteine , Kautschukplatten und Papier die

Verviclfältigungsgewerbe schwer betreffen , und

daß insbefonderc alle I n st a l l a t i o n s - und Montage -
betriebe von den verschiedensten Seiten her durch die

Zölle ( Werkzeuge , Maschinenteile , Kautschukwaren , Rohre ,
einfacher und besponnener Draht usw . usw . ) dazu auch auf

Fahrzeuge und - teile eine Belastung erfahren , so ergibt sich mit
voller Devtlichkeir , wie denn nun der Mittelstandsschutz der

Rechtsparteien in einem Augenblick , wo es aufs praktische
Handeln und nicht nur aufs Red « : ankommt , wirklich beschaffen
ist ! Besonders deutlich aber wird die gewissenlose Art . mit

welcher seitens jener Parteien die neuen, , „politischen " Zölle
gegen den Widerstand der Linken durchgedrückt werden sollen ,
durch die Tatsache , daß selbst jene Handwerksver -
treter , deren Namen unter Proteftschrcibcn gegen die Zölle
lianden . die dem Reichstag zugesandt wurden , in den ent -
scheidenden Ausschußbcrat ' mge- tl absolut parteifromm mit
ibren Freunden von der Rechten für die Zollerhöhung der

Regierrngsvorlagc ihre Stimme abgegeben haben !

Das Kompromiß zum Zinanzausgleich .
Tie Garantien für das Aufkommen aus Umsah - und

Einkommensteuer .
Das Kompwmiß zum Finanzausgleich liegt nunmehr

vo ? , nachdem der Reichsfinanzminifter es heute inorgen im

Pisnm des Reichstags ankündigte . Nach den Beschlüssen in

zweiter Lesung bestimmte der entscheidende § Ja zum Finanz -
ausgleichzgesetz folgendes :

Um di - Länder und Gemeinden ( Gemelndeverbände ) instand -
zuhalten , ihre Aufgaben besonders auf sozialem und kulturellem
Gebiet zu erfüllen , werden den Ländern und Gemeinden ( Gemeinde -
verbänden ) , wenn sich ihre Anteile an der Cinkommensteuer , der
Äörperjchastkstcuer und der Umsatzsteuer insgesamt in den Rech -
nungsjahren ISZZ und 1k) Zg je auf weniger als 2lCiZ Millionen
Reichsmark belaufen , die daran fehlenden Beträge aus
Mitteln des Reichshaushaltes , insbesondere aus dem
Aufkommen der »ichtverpsändeten Verbrauchsabgabe , zur Verfügung
gestellt werden .

Das neue Kompromiß fügt nun folgenden Absatz hinzu : Denn
sich in einem der beiden Rechnungsjahre 1925 und 1925 der Anteil
der Länder und Gemeinden ( Gemeindeoerbände ) an der Umsatz -

Neue wunöer öer Chemie .
Das Profitstreben des Kapitals hat , besonders wenn es unter

dem Druck einer Absatzkrise neue Betätigungsfelder suchen mußte ,
wiederholt revolutionierende Taten in der Technik geboren , und diese
Taten wirkten weiter nicht nur auf die Gestaltung der Produttion
selbst , sondern auf die ganze soziale Verfassung der Völker . Die
Kapitalisten können sich nicht genug darin tun , zu behaupten , daß
solche umwälzenden Erfindungen nur im Kapitalismus und durch ihn
möglich seien . Tatsache ist , daß die Großtaten der Technik dem
Forschungseifer von Wissenschaftlern oder der aufopferungsfreudigen
Tätigkeit von Angestellten zu verdanken sind , die aus ihrer Erfindung
keine oder doch nur ganz geringen Nutzen zogen » während der Löwen -
onteil dem kapitalistischen Unternehmer zufloß . Manche Bahnbrecher
der Technik starben in Armut . Das Werk jedoch , das sie schufen .
wurde zur Quelle ungeheurer Bereicherung derer , die es zu nutzen
verstanden , und wurde in neuerer Zeit oft ein Ansporn zu jener
Zusammenballung des Kapitals , die wir heute in den Riesentrusts
beobachten .

Das konnten wir in den letzten Iahren an der chemischen
Industrie erleben , die in Deutschland einen geradezu unerhörten
Aufstieg genommen hat . Deutsche medizinische Präparate wie S a l -
o a r s a n , waren während der Sturmzeit der Inflation inter -
nationale Valuta , man nahm sie oft an Stelle von Banknoten mit
ins Ausland . Andere Erzeugnisse der Pharmazeutit , so wie das erst
vor kürzerer Zeit erfundene Mittel gegen die Schlafkrankheit
„ G e r m a n i u s " gelangten sofort nach ihrer Entdeckung zu inter -
nationaler Berühmtheit . Jeder Krankentassenpatient , der heute
fabrikmäßig hergestellte Tabletten bekommt , die vor einem
Menschenalrer noch vom Apotheker mühsam und teuer zusammen -
gerührt wurden , empfindet heute die Wirtungen jener gigantischen
Organisation , die sich der Farbenherstellung , der Herstellung von
Säuren und aller möglichen chemischen Stoffe und Verbindungen be -
mächtigt hat .

Noch ist in aller Erinnerung die Entstehung der Masten -
Herstellung von künstlichem Stickstoff aus der Luft nach
dem sogenannten Haber - Verfahren . Der Sprengstofsbedarf des
blockierten Deutschlands legte den Grund zu der Ausnützung einer
Erfindung , deren Wirkung auf die Friedenswirtschaft geradezu
phantastisch war . In den Salzwüsten Chiles wurde vor dem Kriege
der Salpeter gewonnen , der den Acker in seiner Ertragsfähigteit
vervielfacht , der aus einem Morgen Land mehrere macht . Heute
wird der Stickstoff aus der Luft gewonnen , in sauberen riesigen
Maschinenhallen : und dieser künstlich hergestellte Stickstoff ist billiger
als der . den uns die Mutter Erde bietet . Fast unbemerkt ist erst
kürzlich wieder eine solche umstürzende Erfindung in den Bannkreis
der kapitalistischen Produktion getreten . Die Amerikaner sperrten
sich mit einem hohen Schutzzoll gegen die Einführung von deutschem
Methylalkohol . Die deutsche chemisch « Industrie durchkreuzte diese
Politik mit einem einzigen Zuge : sie wandte ein Produklionsoerfahren
an , dos es ermöglicht , den Methylalkohol trotz der Einfuhrschranke
Amerikas noch um ein Viertel billiger zu liesern , als ihn die Amerika -
ner herstellen konnten .

Eine ähnliche Revolutionierung bereitet sich jetzt auf dem Ge -
dick der Lelgept « » u « g vor . und die kapitalistische Presse weiß

sie ner aus einem geringeren Aufkommen als 1500 Millionen

Reichsmark berechnet , so wird den Ländern und Geineinden ( Ge -

meindeoerbänden ) der fehlende Betrag auch dann zur

Verfügung gestellt werden , wenn ihre Anleite an der Einkommen¬

steuer . der kör - perschaftssteuer und der llmsaßskeuer iusgesami die im

ersten Absah bezeichnete Höhe erreichen oder überschreiten .

Die Länder und Gemeinden haben also erreicht , daß ihnen
eine Mindestbeteiligung an der Umsatzsteuer aarantiert wird

für den Fall , daß die Umsatzsteuer zusammenschrumpft . Die

Begrenzung der Garantie auf 2100 Millionen Mark fällt weg ,
es besteht also die Möglichkeit , daß die Beteiligung der Länder

und Gemeinden über 2,1 Milliarden hinauskommt , selbst
wenn die Umsatzsteuer zurückgeht .

Zentrum und Rechtsregierung .
Eine Erklärung der Zentrumsfraktio «.

Die Zentrumsfraktion veröffenllicht eine Erklärung zur

Frage des Eintritts eines weiteren Zentrumsmintsters in das

Kabinett Luther . In dieser Erklärung heißt es :

„ Der Reichskanzler Dr . Luther hat die Besetzung de » Ministe -

riums im ersten Stadium der betreffenden Ausschußverhandlungen
vor mehreren Monaten ein einzige » Mal mit dem Vorsitzenden der

Zentrumsfraktion , dem Abgeordneten Fehrenbach , besprochen .

Hierbei ist aber weder von dem Reichskanzler , noch von dem Ab -

geordneten Fehrenbach darauf abgezielt worden , das bisherige

Verhältnis der Zentrumspartei zur Regierung

durch die Ernennung eines Zentrumsparlamen -

tarier » konstruktiv zu ändern . Seitdem haben keine

weiterenVerhandlungen über diese Angelegenheit zwischen
der Reichsregierung und der Zentrumsfraktion stattgefunden . Ir -

gend ein Zusammenhang zwischen dieser Frage und der rein fach -

lichen Einstellung der Fraktion zu den großen Gesetzes vor »

lagen der Reichsregierung b e st e h t nicht und hat niemals

bestanden .
Die Stellung der Zentrumsfraktion zur Regierung Luther wird

sich auch weiterhinnachreinsachlichenGesichtspunt -
t e n b e st i m m e n. Die Fraktion unterstützt als staatserhaltende

Partei , die sich niemals der Mitverantwortung entzogen hat , die

Außen - und Innenpolitik der Reichsregierung , solange diese in der

politischen Linie des Zentrums liegt . Eine sachliche Veranlassung ,

diese Stellung im Sinne einer stärkeren Bindung der Fraktion an

die Regierung Luther zu ändern , lieg tnicht vor . Die Fraktion

erachtet die Entscheidung über die hauptamtliche Besetzung des Rhein -

Ministeriums als zurzeit nicht dringlich . "

Die „ Germania " fügt hinzu , es bestehe kein Grund , die

Haltung des Zentrums zum Kabinett Luther zu ändern , weder

nach der positiven noch nach der negativen Seite . Di « kon -

struktive Äenderung des Verhältnisses wird also vertagt —

sachlich ist durch die Allianz des Zentrums mit den Schutzzoll -
interessenten die Bindung an die Rechtsregierung enger ge¬
worden .

_

völkische Diatenfreunöe .
Ludendorff , Strasser & Co .

Zu den Reichsführern der Deutschoöltischen gehört neben Erich
L u d e n d or f f der Apotheker S t r a s s e r aus Landshut in

Bayern . Beide Herren sind Parlamentarier besonderer
A r t. Erich Ludendorff ist seit den Dezemberwahlen nur einige
Male im Reichstag gewesen und wurde zum letzten Male bei der

Vereidigung Hindenburgs gesehen . Die Reichstagsdiäten ,
die bekanntlich ein Aufwandsgeld für parlamentarische Be -

tätigung sein sollen , läßt er sich für Richtstun und als Zuschuß zu
seiner Generalspension in die Heimat senden .

Noch etwas gründlicher besorgt da » Diätenschinden sein Freund
und Kollege Strasser . Der hatte sich für Monat « wegen
Krankheit beurlauben lassen . Bei Vorlag « eines ent -

sprechenden Attestes erhalten dt « Abgeordneten , die an den Sitzungen

wegen Krankheit nicht teilnehmen können , die Diäten u n -

gekürzt . Nachdem Strasser montalelang im Reichstogsbureau
als trank gemeldet war , machte ein deutschnationaler Ab -

bereits darüber zu berichten . Hat sie Erfolg , dann eröffnen sich
ungeahnte Möglichkeiten auf einem Gebiete , das heute eine Quelle
schwerster sozialer Not ist . Hunderttausende von Bergarbeitern sind
von der Arbeitslosigkeit bedroht , nachdem schon viele Zehntausende
ihre Beschäftigung verloren haben . Wir haben zuviel Kohle . Da

ging vor einigen Wochen durch die englische Presse die Meldung ,
man habe ein Verfahren erfunden , das obne Vergasung die Ge -

winnung von Oelen aus der Kohle ermögliche . Bisher konnte man
das nur auf dem kostspieligen und energievergeudenden Wege der

Verwandlung von Kohle in Gas . Die englische Meldung , die den

Anschein erweckte , als wenn es sich um ein britisches Patent handele ,
erwies sich als falsch . Die Erfindung ist tatsächlich gemacht worden ,
aber von einem deutschen Chemiker , Dr . B e r g i u s in Rheinau
bei Mannheim . Bis vor kurzem befand sie sich erst noch im Versuchs «
stadium und von da bis zu einer Auswertung in der Massenproduk -
tion ist noch ein weiter Weg . Man denke nur daran , daß der

mechanische Webstuhl schon einmal zweieinhalb Jahrhunderte früher
erfunden wurde , als ihn die Wirtschaft gebrauchen konnte und daß
er damals von den Zünftlern verbrannt wurde . Gleichzeitig mit
Dr . Bergius haben aber auch andere an der Aufgabe gearbeitet , die
Kohle zu zersetzen und aus ihr Leichtöle — das sind die benzin -
artigen Motorenöle , wie sie heute im Dieselmotor , im Automotor
und in ähnlichen Kraftquellen verwendet werden — zu gewinnen ,
ohne sie dem Vergasungsprozeß auszusetzen . Es wird jetzt bekannt ,

daß die Badische Anilin - und Sodafabrik ihrerseits erfolgreiche Ver -

suche gemacht hat , die auf die Massenherstellung von Leichtölen aus

Kohle abzielen und die , wenn die Pressemeldungen stimmen , nicht
weit davon entfernt sind, auch der praktischen Anwendung für eine

Massenherstellung den Weg zu ebnen . Gelingt das , so würden wir
kein Benzin aus dem Ausland mehr brauchen , der Kohlenverarbei -
tung wären gewaltige Möglichkeiten erschlossen und damit auch dem

Bergbau , der heute unter dem Druck der Krise vor dem Zusammen -
bruch steht oder mindestens vor einer Neuorganisation , die wieder

Zehntausende von Arbeitskräften ihre » Brotes beraubt . Es wäre

nicht einmal ausgeschlossen , daß auch Leichtöle exportiert werden

können , zumal heute infolge der steigenden Verwendung von Leicht -
ölen im Schiffsverkehr , im Automobilverkehr und in der Industrie
bereits eine gewisse Knappheit an diesem Material zu verzeichnen
ist . Diese wäre dann überwunden und ein neuer Produkttonszweig
erschlossen , dessen Frücht « wohl für einige Zeit vorwiegend dem
Profitinteresse des Unternehmertums zugute kommen mögen , nicht
aber aus die Dauer : denn die wachsend « Macht der organisierten
Arbeiterschaft wird dafür sorgen , daß au » dem steigenden Ertrag
der deutschen Produktion auch ein wachsender Anteil den in der
Produktion tätigen Arbeitern und Angestellten gesichert wird .

vom Güterzug zum Förderband . Ueberoll dort , wo große
Mengen gleichartigen Materials auf kurzen Strecken zu transpor -
ijere « sinS . ist d- e Anlage einer ununterbrochenen Leirungsnwgl ' ch -
keit vortellhafter als die Beförderung mit Eisenbahnzügen oder Seil -
schwebebahnen . Wir kennen heute zwei Möglichkeiten einer solchen
zuglosen Beförderung : Rohrleitungen sür Del « und Bandanlagen
für feste Mineralien . Während die Rohrleitungen in Rumänien
von den Oelseldern nach Eonstanza am Schwarzen Meer sich schon
seit Jahren vorteilhaft bewährten , ebenso «in « Reche van ähnlich ««

geordneter die Reichstagsverwaltung darauf aufmerksam , daß dieser

schwerkranke Strasser in Bayern herumkut -

schiere , um Agitationsversammlungen für seine

Partei abzuhalten . Der Reichstagspräsident ließ ihm nun schreiben ,

daß ihm nicht nur die Diäten gesperrt würden , sondern daß
er auch die zu Unrecht erhaltenen Diäten zurückzahlen
müsse .

Nun wurde Herr Strasser innerhalb 24 Stunden gesund . Er

eilte nach Berlin , wo er zwar den Tatbestand zugeben mußte , trotz -
dem aber nun mündlich und schriftlich bei der Reichstagsverwallung

schnorrt , doch den Diätenabzug möglich st gnädig zu machen .
Ein echt völkischer Mann kann bekanntlich keinen Reichstag

leiden , aber die Diäten nimmt er gern , auch wenn er krank ist . . . .

Mbeiterjugenötag in Hamburg .
Die Delegationen sammeln sich .

Hamburg , 7. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Bereits der

heutige Vormittag steht ganz im Zeichen des Arbeiterjugend -
t a g e s. Die Bezirke der Arbeiterschaft tragen reichen Schmuck .
In den von der Arbeiterjugend eingerichteten Berkaussstellen für

Straßenschmuck war die Nachfrage so groß , daß der Bedarf bei

weitem nicht gedeckt werden konnte . Die Straßen Hamburgs sind
bereits belebt durch die zahlreichen Trupps der Jugend ,
die bei herrlichem Wetter die Stadt besichtigen .

Donnerstag abend traf die schwedische Delegation ein ,

der mehrere hundert Jugendliche einen begeisterten Empfang be -

reiteten . Freitag morgen , kurz vor 7 Uhr , lief der erste sächsische

Sonderzug ein , der Jugendliche aus den Bezirken Leipzig ,

Zwickau , Thüringen und Halle brachte . Im Zug befand sich auch
die Belegschaft der deutschen sozialistischen Jugend in der T s ch e ch o-

slowakei . Kurz nach 9 Uhr brachte ein zweiter Sonderzug die

ostsächsischen Teilnehmer , unter denen sich auch die österreichi -

schen Teilnehmer befanden . Di « Jugendlichen rückten in ge -

schlossenen Zügen , die reich mit roten und schwarzrotgoldenen

Fahnen geschmückt waren , in ihre Quartiere ab , wo sie von der

begeisterten Bevölkerung empfangen wurden .

die Lage ües Stinnes - Konzerns .
Gesamtverpflichtungen t8v Millionen .

Die Gesamtverpflichtungen des Stinnes - Konzerns sind bisher .
wie die „ Frankfurter Zeitung " mitteilt , erheblich zu niedrig

angegeben worden . Die Kreditorensumme von 180 Millionen

Mark dürfte dem Stand der Dinge nahekommen . Diese Ver -

pflichtungen sind nur zu decken , wenn der gesamte alte

Familienbesitz der Firma Stinne » , also die westlichen

Steinkohlenzechen und das Stammhaus , das Mülheimer Kohlen -

Handelsgeschäft , mit in Rechnung gestellt werden . Von den 180 Mtl -

lionen sind auf Grund der bisherigen Veräußerungen 40 Millionen

abgedeckt worden . Es bleibt also eine Restverschuldung von

140 Millionen .
Da » bisher dem Sttnnes - Konzern gehörige Aktienpaket der

Riebeck - Montanwerte ist von einem Konsortium über¬

nommen worden , an dem die Badische Anilin - und Soda -

f a b r i k führend beteiligt ist . Die Majorität der Hugo Stinnes »

Riebeck - Oel - A. - G. ist in den Besitz der Riebeck - Montanwerke über -

gegangen . _

ffoesth bei Srianü .
Borbesprechung für London .

park ' » , 7. August . ( Eigener vrahlbericht . ) ver franzässsche

Auhenmiaisler empfing am Vounerskag den deutschen volschafker
von hoesch zu einer längeren Unterredung über die allgemeiuea

zwischen Deutschland und Fraakreich schwebenden Fragen . Vor

allem wurde die Paktfrage und das Problem der Ab¬

rüstung verhaadelt . _

Als Präsident de , Deutschen Katholikentages , der im August
in Stuttgart stattfinden wird , ist der früher « bayerische Minister -
Präsident Graf Lerchenfeld in Aussicht genommen .

Anlagen in Europa und Amerika , ist die Beförderung der Kohle
oder anderer Materialien am Band bisher nirgends über den Raum
einer einzigen Fabrik oder Umladestelle hinausgegangen . Die Der -

waltung der Kohlengruben von Monongahela in Pennsylvanien
haben hierin einen Fortschritt geschaffen , indem sie eine Strecke von
fast 7 Kilometer Länge mit Hilfe von 20 Förderbändern über -
windet . Jedes Band ist 1,2 Meter breit , besteht aus achtmal über -
einander gelegtem Segeltuch mit einem 5 Millimeter starken Gummi -
Überzug . Dieses Band Ist in ununterbrochener Bewegung . Die

Kohle durchläuft den ganzen Weg in 40 Minuten . Am Ende des
Bandes fällt die Kohle von selbst in die Laderäume der Schiffe . In
10 Minuten wird ein 8S0 . Tonnen - Kahn geladen . Ob der Betrieb ,
im ganzen genommen , sich rentieren wird , ist allerdings noch un -
gewiß .

Expedition zu dem tiefstehendsten Volk der Erde . Eine Ex -
pedition zur Erforschung der Eingeborenen der Kalahari - Wüste im
Betschuanen - Lande ist von New Park abgegangen : die Leiter sind
drei Anthropologen , die Doktoren C. E. Cadie Gront , H. John und
Paul Hoeffler . Nach ihrer Ansicht sind die Bewohner des Kalahari -
Urwaldes das tiefststehende Volk der Erde , und eine genaue Erfor -
schung dieser noch wenig bekannten Stämme soll dazu beitragen ,
neues Licht auf die Entwicklungstheorie zu werfen . Obgleich diese
Eingeborenen nicht geradezu aus Bäumen leben , führen sie doch
ein Dasein , das dem der am höchsten entwickelten Assen ähnlich ist .
und sie sollen auch in ihrem Aeußeren mit den Menschenaffen eine
ausgesprochene Verwandtschaft besitzen . Sie sind die einzige Rasse der
Erde , die bisher noch nicht das Geringste von der Kultur angenom -
men hat , die die Weißen zu ihnen gebracht haben .

ver glückliche Taucher . Eine der schönsten Perlen der Welt , ein
leuchtendes pfauengrünliches Juwel von fast zweidrittel Zoll im
Durchmesser und einem Gewicht von dreißig Karat , ist von einem
achtzehnjährigen eingeborenen Taucher auf einer der Gambierinseln im
südlichen stillen Ozean aus dem Meere heraufgeholt worden . Für
diese einzigartige Perle erhielt der junge Bursche 200 000 M. Es ist
gar nicht so selten , daß die Perlentaucher am Morgen auf ihren kleinen
Kanus ausfahren und am Abend als wohlhabende Leute zurück -
kehren : aber das Glück dieses Tauchers war ungewöhnlich , denn es
ist die größte und schönste Perl «, die bisher in dieser Gegend ge -
funden wurde .

Eigene Marken sär Spitzbergen . Spitzbergen , da ? visier nonvegiiche
Marten hatte , erhält jetzt eine «erie eigener Marten , die den norweggchen
aleichen , aber den Auj druck „ Eualbard *, d. h. Spitzbergen , haben . Es find
Werte von 10, IS und 45 Oer «.

ventich�nsflsch « geistig « Znwmmenarbe « . Die Russisch « Gesellschaft sllr
geistige siuiammenarbeit mit dem Ausland « bat mit einer Reihe deuischer
wifseiijchastlicher Gesellschaiten und Jnftituttonen de » Austausch der wissen -
schastlichen Aibeiten und Bücher oereinbart .

An» bildnng guter Sstm - xa ans Staatskosten . Da » vodl ' che Konserva -
tortum sür Mufik in Karlsruhe richtet aus 1. Oktober h«. 3#. eine Theater -
schule ein . Es soll dadurch der Tbeaierchor eine Aussrischung durch junge ,
am Konservalorium auszubildende Kiäsie erfahren . Die AuSbiidung dauert
zwei Fuhre und erstreck ! sich aus GesangSiechnik . Klavierunterricht , Theorie
und da » Studium einiger Werke au » der OperMUeratur . Das Souorar
wirb für de » Monat mu fünf Mark bettagen .



Der öeutsth - englifthe tzanüelsvertrag .
Erste und zweite Lesung im handelspolitische « Ausschnft .

Der Handelspolitische Ausschuß des Reichstags setzte heute die
Besprechung des Gesetzentwurfs über den Handels - und Schiff -
fahrtsvertrag zwischen dem Deutschen Reich und England sort .

Abg . krätzig ( Soz . ) macht darauf aufmerksam , daß dieser Ver -
trag , da er kein Tarifvertrag , sondern ein M e i st b e g ü n st i »
gungsvertrag sei . alle die Waren , Halbfabrikate bzw . Roh -
stoffe ( auch Garne ) , die wir von England allein beziehen können und
müssen , den Sätzen unseres kommenden autonomen Tarife ? aus -
liefere . Damit werde z. B. unsere Fertigwarenindustrie in
Textilien schwer benachteiligt . Der Redner fragt , wie
die Regierung das verhindern wolle .

Ministerialdirektor Posse gibt entgegenkommende Erklärungen ab .
Abg . Dr . Desiauer ( Z. ) unterstreicht die Besorgnisse wegen unserer

Textilindustrie , soweit sie die englischen Halbfabrikate brauche . Er
fragt , ob nicht das Entgegenkommen gegenüber den englischen
Versicherungsgesellschaften uns steuerlich und sonstwie
benachteilige .

Ministerialdirektor Ritter weist darauf hin , daß unsere deutschen
Versicherungsgesellschaften Wert darauf gelegt hätten , daß die F r e i-
zügigkeit des Verficherungsgefchäftes in der ganzen Welt wieder
eingeführt werde : s>e hätten gegen diese Vereinbarungen keine Ein -
Wendungen erhoben .

Abg . Dr . Lejeune - Zung ( Dnat . ) fordert Abkommen , welche ein -
Dopvelbesteuerung von deutschen Vertretern von
Handelsniederlassungen in England , wie sie jetzt in
ruinöser Weise bereits unternommen worden sei , ausschlössen .

Eine längere Aussprache entspinnt sich über eine nachdrückliche
Anfrage des Abg . Dr . Reichert ( Dnat . ) an die Regierung , wie sich
die neu eingeführten englischen Zölle in Höhe von
33 % Proz . mit dem Grundsatz des zweiten Absatzes des dem Vertrag
angehängten Protokolls vertrügen , dessen erster Satz laute : „ Inner -
halb der durch dies « Abmachung gezogenen Grenzen verpflichtet sich
jede Partei , keine Zölle oder Abgaben aufzuerlegen , wiederaufzulegen
oder beizubehalten , die für den anderen Teil besonders abträglich
sind . " Die neuen 33 %prozentigen Zölle verschöben die Grund¬
lage des deutsch - englischen Handelsvertrages :
deshalb müsse die Regierung sich bemühen , darauf hinzuwirken , daß
die englische Handelspolitik mit der dem Deutschen Reiche gegebenen
Zusage in Einklang bleibt .

An der Erörterung beteiligten sich Ministerialdirektor Ritter .
Abg . Dr . hllferding ( Soz . ) , Abg . Dr . v. Raumer ( D. Vp. ) . Abgeord -
neter Dr . Vreitscheid ( Soz . ) und Abg . Dr . Rosenberg ( Komm. ) .

Der Gesetzentwurf über den deutsch - englischen Handels - und
Schiffahrtsoertrag wird in erster Lesung gegen zwei Stimmen ,
in zweiter Lesung gegen drei Stimmen genehmigt .

Die nächste Sitzung des Ausschusses soll einberufen werden , so-
bald die Regierung weitere Mitteilungen zur deutsch - französischen
Abmachung vom 11. Juli 1325 über den Warenaustausch zwischen
Deutschland und dem Saarbecken machen kann .

Dolksbegehr in der Aufwertungsfrage . Die Arbeitsgemeinschaft
der AufwertungS - Ocganisationen faßte in ihrer Tagung vom 29 . JuIi
einstimmig folgenden Beschluß : Nachdem die vom Reichstag be -
schlossenen AufwertunaSgesetze vom Reichspräsidenten trotz begrün -
beten Proteste » der SufwertungS - Organisationen am 16. Juli 1325
verkündet worden sind , sieht die Arbeitsgemeinschaft der AufwertungS »
Organisationen sich gezwungen , eine endgültige annehmbare Rege «
lung der Suiwertung im Wege K, » Volksbegehren » herbeizuführen .
Die Vorarbeiten hierzu find von der Arbeitsgemeinschaft bereit «
aufgenommen worden und werden mit möglichster Beschleunigung
durchgeführt .

Konjuntturverständnis .
Man vermietet niemals Zimmer zu seinem Privatvergnügen .

auch aus bloßer Menschenfreundlichkeit nicht : Zimmer werden ge -
wöhnlich vermietet , um das Einkommen zu steigern . Früher war es
so, daß das Vermieten von Zimmern freies Wohnen garantierte .
heute ist es grundlegend anders , man will über die Miete hinaus
verdienen . Am schlimmsten sind in dieser Beziehung die sogen .
„besseren " Vermieterinnen (sie nennen sich selbst so) , die ständig
erklären , sie hätten es eigentlich nicht nötig , aber ihnen sei die Woh -

nung zu groß . Abgesehen davon , daß Bettwäsche und Handtücher ,
mit denen man die Wohnung gemietet hat , eines Tages spurlos ver -

schwunden sind und weder durch Sirenenklänge , noch durch Drohen
wiedererscheinen wollen , verfügen die Vermieter über ein ungeahntes
Konjunkturverständnis . Man mietet die Wohnung einschließlich

Morgenkaffee , Küchenbenutzung und Beleuchtung und muß nachher
olles extra bezahlen . Daß die Wirtin außerdem täglich lobpreist ,
wie billig und komfortabel man wohne , ist selbstverständlich . Am

eingehendsten zeigt sich diese Konjunkturtüchtigkeit , wenn die Woh -
nungsmieten erhöht werden . Setzt der Magistrat eine Erhöhung um
6 Proz . fest , so schlägt die bessere Vermieterin sofort um 13 Proz .
auf , natürlich will sie nicht dabei verdienen , sondern nur auf ihre
Kosten kommen . Man schleppt Logarithmentafeln , das Einmaleins
und eine Rechenmaschine zusammen , um der Wahrheit näher -
zukommen . Man weist klar nach , daß die Dame bei dieser Steigerung
noch 5 Mark mehr verdiene . Hilft nichts , die Wirtin schleudert einen
Haßblick auf das zahlend « Opfer , einen zweiten , mehr melancholisch
gefärbten zum Himmel und verläßt tiefgekränkt das Zimmer .
Draußen hört man sie fürchterlich wirtschaften . Man erwägt , allein

gelassen , ob man ausziehen soll , kommt aber schließlich zu dem

Resultat , daß dieser Vorgang eine überflüssige Uebung bedeuten

würde , die nächste Wirtin schlägt bestimmt 23 Proz . auf .

? mmer wieSer K 218 !

Grausames llikell nach einem grausamen Gesetz .
Auf der Anklagebank saß die 53jährtg « Hebamme B. Sie ist

zu anderthalb Jahren Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen Ehren -

rechte in der ersten Instanz oerurteill worden — wegen Lohnabtrei¬

bung in zwei Fällen und fünf versuchten Abtreibungen . Im Jahre

1923 hat sie beretts sechs Monate für ein ähnliches Verbrechen

erhalten . Das Gnadenverfahren schwebt heute noch .

Als Hebamme hatte Frau B. großen Zuspruch gehabt . Im

Jahre 1923 wurde sie von einer zwanzigjährigen im dritten Monat «

Schwangeren ausge ucht . Die Angeklagte will sie nur untersucht

haben : die Folge davon war aber Unterbrechung der Schwangerschaft .

Erst im Jahre 1924 . als bereits alle Beteiligten
die Sache vergessen hatten , wurde der Fall ruch .
bar . Der Stiefvater hatte sich mit seiner Frau , der Mutter des

jungen Mädchens überwarfen : er stand unter der Anklage , seine
Stieftöchter jahrelang mißbraucht zu haben . Run sitzt er im Ge -

sängnis . Er erstattete aber damals aus Rache Anzeige : seine Sttef -
tochter wurde verurteilt , auch die Hebamme . Der Zweite Fall

betrifft ein « Frau L. Hier entstand Feindschaft zwischen Mann und

Frau . Da erstattete der Schwiegervater Anzeige gegen seine

Schwiegertochter . So kam der Fall der vollendeten Abtreibung
aus dem Jahre 1923 zur Kenntnis der Behörden . Der dritte

Fall : Ein Syphilitiker schwängert seine Frau . Du Hebamme soll
einen Abtreibungstvnuch unternommen haben . Hinterher zeigte
der syphilitische Mann die Frau an . Die letzten vier Fälle betreffen

Hausangestellte und Haustöchter . Sie kamen alle von außerhalb
Berlins zu Frau B. Auch diese Fälle kamen zur Kenntnis der Be -

Hörde », als der Stria ms Rolle » gekommen war . Sie will die

Mädchen nur untersucht haben . Das Gericht war anderer Meinung .
Es stellte sich auf den Standpunkt des Vordcrrichters . Es stützte sich
dabei auf das Geständnis der Angeklagten selbst und der Sch . Das
Gericht konnte auf Grund des § 218 zu grausamen anderthalb Jahren
Zuchthaus kommen , denn für Lohnabtreibungen gibt es keine
mildernden Umstände . Die geringste Strafe lautet auf ein Jahr
Zuchthaus . Vier Monate Untersuchungshaft wurden der Angeklagten
angerechnet . Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihr gelassen .
Dafür hat sie ober sechs Monate Gefängnis zu verbüßen , die vom
Jahre 1323 herrühren . Der Antrag auf Haftentlassung
wurde abgelehnt . — Die schon grauhaarige ö3jShrige ehe -
malige Hebamme stand da mit verweinten Augen , verstört und
fassungslos ob des grausamen Urteils , ein neues Opfer des § 218 .

Gaswerke unü öauarbeitersireik .
Machtprobe der Unternehmer .

Die Berliner Städtische Gaswerke A. - G. teill mit : Die
lange Dauer des Bauarbeiterstreiks gefährdet die Gasversorgung
Groß - Berlins , wenn nicht die Arbeit an den zurzeit im Umbau be -
griffenen und durch den Streit lahmgelegten Gaserzeugungsbauten
umgehend wieder aufgenommen wird . Die im Umbau befindlichen
Anlagen sollten nach den mit den Bauunternehmern geschlossenen
Verträgen bereits im Oktober 1925 in Betrieb genommen werden .
Die Jnnehattung dieses Termines ist ausgeschlossen . Schon jetzt ist
mit einer Verzögerung von mindestens vier Wochen zu rechnen ,
selbst wenn die Arbeit umgehend wieder aufgenommen wird . Nach
den von der Berliner Städtische Gaswerke A. - G. aufgestellten Be -
rechnungen über den vermutlichen Gasverbrauch wird sich bereits
im Oktober ein Fehlbetrag von zirka sechs Millionen Kubikmeter Gas
ergeben . Bei einer noch längeren Dauer des Streits würde sich
dieser Fehlbettag im Dezember bereits auf etwa elf Millionen
Kubikmeter Gas stellen . Bei dieser Sachlage muß mit einer K o n t i n-
gentierung des Gasverbrauchs gerechnet werden , wenn
es den in Frage kommenden Stellen nicht gelingt , eine alsbaldige
Fortführung der Bauten zu erreichen . Eine Kontingentierung des
Gaskonsums würde aber eine große Gefahr für die gesamte Berliner
Bevölkerung bedeuten . Insbesondere würde die Industrie stark
behindert und die öffentliche Sicherheit durch verminderte Straßen -
beleuchtung erheblich gefährdet werden .

Diese Auslassung der Gaswerksdirektion hört sich beinahe so an ,
als ob die Bauarbeiter schuld an dem Stteik sind . In Wirtlichkeit
waren es die Unternehmer , die den Arbeitern tarifliche Rechte vor -
enthiellen , die andere Berufsgruppen längst haben . Nunmehr hat
bekannllich der Verband der Baugeschäfte die Aussperrung an -
geordnet , um eine völlige Stillegung aller Bauten zu er -

zwingen . Es kommt den Unternehmern nur auf ihre „ M acht¬
probe " an , ganz gleich , welche Folgen daraus für hie Oeffenttich -
keit entstehen . Bei dieser Rücksichtslosigkeit gegen die Interessen der
Berliner Bevölkerung hat die Direktion der städtischen Gaswerke
nunmehr die Pflicht , die Gasversorgung unter allen Umständen
sicher zu stellen . Wenn der Wille dazu vorhanden ist , findet sich
auch ein Weg . _

BriefkastenrSuber .
Eine Bande von Briefkastenräubern treibt wieder einmal in

Groß - Berlin ihr Unwesen . Mit Vorliebe suchen sie sich die Brief -
kästen mit Nachtleerung aus . Wahrscheinlich sind es drei
Mann , die mit Fahrrädern ausgerüstet sind . In allen
Teilen der Stadt tauchen sie auf . Zwei bleiben als Beobachtungs -
Posten an den Straßenecken stehen , der dritte fährt an den Kasten
heran , öffnet entweder mit einem Nachschlüssel oder , wenn der

nicht passen will , gewaltsam mit einem Stemmeisen und läßt den
Inhalt in einen Rucksack fallen . Der ganze Vorgang spielt sich
stets so blitzschnell ab , und die Deckung durch die beiden Komplizen
ist so gut , daß es selten gelingt , diese Bande einmal zu überraschen .
Auf ihre Ergreifung hat die Oberpostdirektion eine hohe Be »

lohnung ausgesetzt . Mitteilungen sind an die Kriminalpost -
dienststelle in der Königstraße zu richten .

Groher Dachstuhlbrand im Norde « VerliuS .

Ein Riesendachstuhlbrand rief gestern abend mehrere Lösch -
züge der Berliner Feuerwehr nach der L y n a r st r a ß e 26, wo
der Dochstuhl in seiner Gesamtousdehnung lichterloh brannte . Kurz
nach 13 Uhr war der Brand von Hausbewohnern bemerkt worden ,
die sofort die Wehr alarmierten . Bei deren Eintreffen schlugen
bereits die hellen Flammen aus den Bodenluken , ebenso waren
die Treppen stark verqualmt . Aus vier Schlauchlsi -
tungen wurde bis nach Hl Uhr ununterbrochen Wasser gegeben .
Der Dachstuhl ist vollständig ausgebrannt . Die Aufräumungs -
arbeiten zogen sich bis in die Morgenstunden hinein . Die oberen
Stockwerke , die eine Zeitlang gefährdet waren , haben durch die
großen Wassermengen stark gelitten . Der gewaltige Feuerschein
hatte trotz der späten Nachtstunden viele Passanten herbeigelockt .

»

Zu unserem Bericht über das Feuer auf dem Flugplatz Adlers -

Hof wird uns mitgeleilt , daß die erwähnte erste Alarmieruna mit dem
späteren Brand auf dem Flugplatz nichts zu tun hatte . Sie betraf
vielmehr einen vermeintlichen Laubenbrand in der Nähe de » Platzes ,
stellte sich aber als eine Fehlmeldung heraus .

Das Elend der Landarbeiter .

In der Nähe von Marzahn liegt das große Rittergut
B l u m b e r g , das dem Grasen von Arnim gehört . Die hier

beschäftigten landwirtschaftlichen Arbeiter und Arbetterinnen werden

äußerst schlecht entlohnt . Es ist deshalb auch nicht weiter verwunder -

lich , daß die Gutsverwalwng unter Diebstählen zu leiden hat .
Besonders Getreide wird oft gestohlen . Das Einkommen eines land -

wirtschaftlichen Arbeiter - E h e p a a r s beträgt bei einer Arbeitszeit
von 13 — 12 Stunden in einer Woche 9 — 11 Mark .

Wohl bekommen die Leute freie Wohnung und jeden Monat ein

Deputat von 1 Zentner Roggen und 63 bis 73 Pfund Futtergetreide :

außerdem noch joden Tag 1 Liter Milch . Für Kleidungsstücke , not -

wendige Reparaturen und den eigentlichen Lebensunterhalt müssen

sie lelbst sorgen . Das Schöffengericht Lichtenberg hatte

sich kürzlich mit einem Diebstahl auf diesem Rittergut zu beschäftigen .

Angeklagt wegen schweren Einbruchsdiebstahls waren vier

Ehepaare und ein Müller , dem Hehlerei zur Last gelegt wurde .

Die Leute , die teilweise zugeben , der Gutsverwaltung mehrere

Zentner Roggen entwendet zu haben , behaupten , dies aus Not

getan zu haben . Im übrigen sei es auch ein offenes Ge -

heimnis in Blumberg , daß die Arbeiter wegen ihrer schlechten

Entlohnung an allen Ecken und Enden stehlen , um sich einigermaßen
über Wasser halten zu können . Der Müller hatte das gestohlene

Getreide angekauft . Der Arbeiter W. erhielt 1 Jahr 6 Monate Ge -

fängnis . Der Arbeiter R. 3 Monate , seine Ehefrau 5 Monate . Die

Ehefrau des Arbeiters T. erhielt 3 Mönche . Der Arbeiter S . 6 Mo -

nate , seine Frau 5 Monate Gefängnis . Der Muller kam mit 6 Mo -

naten Gefängnis davon . Sämtlichen Verurteilten wurden die bur -

gerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Iahren aberkannt .

1 130000 Sonntagsfahrgäst « auf der Stadtbahn .

Das Ergebnis der Derkehrszählung auf der Berliner Stadt - ,

Ring - und Vorortbahn am Sonntag » den 5. Juli , belief

sich trotz des regnerischen Wetters auf 1133333 Reisende . Es

bleibt hinter der bei der Zählung am Mittwoch , den 6. Mai d. I . .

festgestellten Gesamtzahl von 1238643 Fahrgästen nicht

wesenllich zurück . Es ist jedoch als sicher anzunehmen , daß bei

günstigem Wetter die Sonntagszähluna am 5. Juli mehr als
2 333 333 Reisende ergeben hätte . Die Zählung am Sonntag , den

5. Juli , erreichte ihre Höchstziffer von über 133333 nach
Berlin zurückkehrenden Fahrgästen in der Zeit von9bis13Uhr
abends . Die Abendstunde von 13 bis 11 Uhr blieb nicht viel

hinter dieser Zahl zurück . ( Die Höchstzahl am Werktage , dem 6. Mai .

war 136333 in der Stunde von 4 bis 5 Uhr nachmittags , also nach

Geschästsschluß . ) Auf Bahnhof Grünau betrug die Zahl der am
5. Juli abgefahrenen Reisenden 28 333 gegenüber 8333 am 6. Mai
dieses Jahres . In Nikolassee und W a n n s e e wurde « zu -
sammen 28 433 Reisende gezählt , während an einem sehr
heißen Wochentage im Juli auf dem BahohofNikolas -
see allein 87 3 33 Reisende gezähtt wurden .

Behördlicher und freiwilliger Wasserschutz .
Der Arbeiter - Samariterbund , Kolonne Reinickendorf , schreibt

uns : Am vergangenen Sonntag ertrank im Freibad T e g e l o r t
an der Scharfenberger Enge ein junger Mann . Sofortige Rettungs -
oersuche von Rettungsschwimmern des Arbeiter - Samariter -
Bundes und Bewohnern der dortigen Zeltstadt blieben ohne
Erfolg . Der Reichswasserschutz , welcher sofort telephonisch
verständigt wurde , erschien erst nach 1 % S t u n d e n. Die Versuche .
den Ertrunkenen zu bergen , scheiterten zunächst daran , daß die
Rettungsleine dreimal riß . Selbst wenn der Reichswasserschutz
gleich zur Stelle gewesen wäre , so wäre der Erfolg eines Wieder -

belebungsoerfuches durch das dauernde Zerreißen der Leine in
Frage gestellt , da dadurch zu viel Zeit verloren ging . Wie kann
es vorkommen — so fragt der ASB . — , daß das Rettungsmaterial
des Reichswasserschutzes sich in einem so schlechten Zustande be -
findet , daß es zur Rettung Verunglückter unbrauchbar ist ?
Durch diesen Vorfall ist aber auch erneut bewiesen , daß der Reichs-
wasserfchug auf dem Tegeler See zu schwach ist , sonst müßte er
schneller zur Stelle sein . Warum läßt es sich nicht ermöglichen ,
daß auf jedem Boot des Reichswasserschutzes ein Arzt anwesend
ist ? Zweck dieses Schreibens soll sein , die vorgesetzte Dienstbehörde
des Reichswasserschutzes darauf aufmerksam zu machen , daß der
Dienst aus den Gewässern rund um Berlin unbedingt verstärkt
werden muß . Ohne die freiwillige Mithilfe von Privatpersonen
wären zwei Beamte eines Rettungsbootes gar nicht in der Lage ,
erfolgreiche Bergungsversuche zu unternehmen . — Zum Schluß noch
ein Appell an unsere lieben Mitmenschen : Wir sind jedem dank -
bar , welcher uns bei den nötigen Absperrungen behilflich ist , lln -
berufene von der Unfallstelle fernzuhalten , so daß wir u n -
behindert arbeiten können .

« Volk und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrist , und
» Der Sinderfreund " liegen der heutigen Postauflage bei .

Durch Obstreste verunglückt . Gestern abend stürzte ein etwa
23jähriger Arbeiter auf der Treppe des Bahnhofs
T e m p e l h o f durch weggeworfene Obstreste und blieb
besinnungslos mit einer schweren Gehirnerschütterung liegen -
Da er keinerlei Papiere bei sich hatte , konnte seine Persönlichkeit
noch nicht festgestellt werden . Er wurde bewußtlos zum Urban »
krankenhaus gebracht .

Das llniversilälsambulalorium für Stimm - und Sprachstörun¬
gen . Luisenstraße 13 , früherer Leiter Dr . Zumsteeg , jetziger Leiter
Dr . Gutzmann , bleibt vom 13. August bis 23. September wegen
Renovierungsarbeiten geschlossen .

Ver verband preußlscher volizeibeomler «. v. veranstaltet am Dtenitag ,
11. August im Lunapark ein Sommersest und am folgenden Tage ein
Kinderfest im selben Lokal . Der Reinerttag ist besonder « für dt « Witwen

und Kinder der stn Dienste tödlich verunglückten Kameraden bestimmt . Da «
Fest beginnt an beiden Tagen um 3 Uhr .

Vorträge , vereine unü Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rol - Gold " .

Berlin 6. 14 . SebaManltr . mit ». Lok I lt .
Ortsgruppe Bohnsdorf . Morgen Sonnabend , abends >/,S Uhr, «n -
treten am Bahnhot « um Empfang der auswärtigen Gälte . Anschlteßend

Fackelzug . LuartierverteUung >/» 10 —10 Uhr bei Grost » Schutzeudorser Strab « 73/74.

Oewevtsthastsbewegung
Ein bedeutsames Gewertfthafisbüuöuis .

Der vom Dorsttzenden des Deutschen Verkehrsbunde » , Reichs -

tagsabgeordneten Genossen Schumann auf dem gegenwärtigen
in Frankfurt a. M. stattfindenden Derbandstage der Gemeinde -
und Staatsarbeiter erwähnte Karkellvertrag ist jetzt näher bekannt

geworden . Beteiligt sind dabei : der Verband der Gemeinde -
und Staatsarbeiter , die Reichsgewertschaft deutscher
Kommunalbeomten , der Einheitsverband der Eisen -
b a h n e r Deutschlands und der deutsche Berkehrsbund . Die

einzelnen Bestimmungen des Gegenseitigkeitsvertrages sind sachlich
nüchtern , der Vertrag als Ganzes nichtsdestoweniger bedeutsam .

Zweck des Vertrages ist eine wirtsam « gemeinsame
Interessenvertretung . Außer der direkten wirtschaftlichen
und sozialen Interessenvertretung der Mitglieder der beteiligten
Organisationen erstreckt sich die Zusammenarbeit auf die Aufstellung
und Verfechtung allgemeiner Grundsätze aus dem Gebiete der Lohn -
und Gehattspolitik und des sozialen Arbeitsrechts .

Die Bewegungen zur Verbesserung der Besoldung und
Enllohnung , zur Verkürzung der Arbeitszeit bezw . der Dienst -
schichten sollen im engsten Einvernehmen miteinander
geführt , wie auch alle Maßnahmen auf sozialpolttischem Gebiet ge -
troffen werden .

Bei Abwehrbewegungen unterstützen sich die Organi -
sationen nach Kräften moralisch und , soweit es die Verhältnisse
gestatten , auch finanziell nach den Grundsätzen gewerkschaftlicher
Solidarität . Alle wichtigen organisatorischen Beränderungen , be -
absichtigte Aenderungen der Organisationsform , des organischen
Ausbaues und Ausbaues der Organisationen werden gemeinsam be -
raten , ehe eine Beschlußfassung erfolgt .

Die Funktionäre der Orqanisationen sind oerpflichtet , sich in der

Agitation innerhalb ihrer Agitationsgebiete tatträftiq gegenseitig
zu unterstützen : bei der Abwehr gegnerischer Angriffe leisten sie sich
gegenseitig Hilfe .

In den Orten , wo eine der Organisationen Angestellte oder
aktive Funktionäre nicht besitzt , sind die Angestellten bzw . Funktionäre
der anderen Organisationen oerpflichtet , den Mitgliedern mit Rat
und Tat zur Seite zu stehen , soweit es die Verhältnisse gestatten .

Die Beiträge und Unter st ützungseinrichtungen
sind möglich st nach gleichen Bedingungen und Sätzen
auszugestalten .

Die Bezirksleitungen und Ortsverwaltungen
der Orqcmisationen sind gehalten , im Sinne der Vereinbarung und
im Geiste brüderlicher Kameradschaft zusammen zu arbeiten .
Abmachungen und Vereinbarungen , die über das Vorstehende
hinausgehen , dürfen von den Bezirksleitungen und Ortsverwaltunaen
nur im Einvernehmen mit den Derbandsvorständen getroffen
werden .

Die Arbeitsgemeinschaft soll in weiterer Auswirkung d i e
Organisationen näher ' zusammenführen , um ge -
gebenensall » eine engere organisakorische Vlndung vornehmen zu
können . Weitere Organisationen , insbesondere die der öffentlichen
Betriebe und Verwaltungen , sowie des Verkehrs können In der Ge >

meinschaft Aufnahme finden , sobald die Voraussetzungen zur Er -

füllung vorhanden sind .
In einem besonderen Vertrag sind Richtlinien für die Agitation

festgelegt , um Grenz streitigketten unter allen Um -

ständen zu vermeiden .
Der Stteit um die Organisationsform ist hier auf dem einzig

möglichen und zielsicheren Wege der gegenseitigen Ver -

ständigung gelöst . Die Organisationen de « öffentlichen und

privaten Verkehrs wollen sich keineswegs gegen die übrigen Organi -

sationen abschließen . Sie lassen vielmehr allen übrigen Organi -

sationen der öffenttichen Betriebe und Verwaltungen und des . Ver .

kehr » den Weg zum Anschluß offen , um zu gegebener Zest sich alz



Einheitsorganisation des Verkehrs im weitesten
Sinne zusammenzuschließen . Die Dinge sind im Fluh , der

Weg ist offen und das Ziel ist klar .

Einigung im Juhrgetverbe .
Erneute Verhandlungen zwischen dem Verkehrsbund und der

Fuhrherren - Jnnung am gestrigen Tage haben zu einer Verein -

barung geführt , die über den vom Schlichtungsausschuß gefällten
Schiedsspruch für das Schwer - und Leichtfuhrgewerde hinausgehr .
Der Grundlohn wird um weitere 2 M. , ix h. von 47 auf 49 M.

pro Woche erhöht . Kutscher und Chauffeure erhalten
außerdem 4 M. pro Woche für Pferdepflege und Wagen -
waschen . Für Sonntagspferdepflege und dergleichen
wird pro Stunde 1 M. gezahlt . Falls sich die Reichsindexziiser für
die Lebenshaltungskosten erstmalig am 45. September d. I . oder

später um mehr als 5 Proz . gegenüber dem Durchschnitt des Monats
? uli 1925 nerändert hat , tritt eine Erhöhung oder Ermäßigung der

obigen Lohnsätze im Verhältnis der Indexoeränderung ein .

Diese Vereinbarung unterliegt noch der Zustimmung der

heutigen Versammlung der Kutscher , doch ist damit zu rechnen , daß
ihr die Versammlung zustimmen wird .

Kapitalistische Wirtschaftsordnung .
Bochum , 6 August . fMtb . ) Während man bisher fast aus -

nahmslos von Betriebseinschränkungen im Bergbau hört , teilt d i e
W e r k s l e i t u n g der V o m b a ch e r Hütte mit , daß im Laufe
der nächsten Woche drei der außer Betrieb befind -
lichen fünf Martinöfen wieder angeblasen werden

sollen .
*

Bei den ganzen Stillegungsaklionen im Ruhrgebiet ist jeweils
z w e i f e lh a f t , ob und inwieweit sie durchaus unoermeid -

lich find , oder ob es fich nicht um vorübergehend « Maß -
nahmen zu bestimmten Zwecken handelt . Die Erklärung
ist im Einzelsalle natürlich nur nach genauer Prüfung möglich .
Immerhin , es scheint System in den Feierschichten . Betriebsein -

schränkungen und Stillegungen zu liegen . Unter dem Druck der
teils zwangsläufigen , teils willkürlich herbeigeführten Verhältnisse
sucht das Unternehmertum die Arbeiterschaft zu bestimmen , ihren
Widerstand gegen Lohnkürzungen und Arbeitszeit -
Verlängerung aufzugeben , weiter aber die Regierung zu
veranlasien , die Absichten der Unternehmer zur Verlängerung der

Arbeitszeit und zur Kürzung der Löhne zu begünstigen und den

Profitinteressen des Unternehmertums außerdem entgegenzukommen
auf dem Wege der Besteuerung , der . sozialen Lasten ' und womög -
lich durch Subventionen .

Wen » ein Werk erst fünf Oefen ausgehen läßt und dann zu -
nächst wieder drei in Betrieb nimmt , drängt sich doch die Frage
auf , ob es überhaupt no t w e n d i g war , die fünf Oesen außer
Betrieb zu setzen . Auf jeden Fall müßte den Betriebsleitungen bei

ihren Drosjelungsaktionen etwas mehr auf die

Finger gesehen werden .
_

Der Achtstundentag in Gstobersthlesten .
Beendigung des Kampfes in der Hüstenindustrie .

Breslau . 7. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Arbeitskonflikt
in der ostoberschlesischen Hüttenindustrie , der zur Stillegung größerer
Werke , wie der Bismarckhütte . Salvahütte , Baldonhütte usw . ge -
führt hafte , ist durch eine Verordnung des polnischen Arbeitsminifters

gestern beigelegt worden . Die polnische Regierungsverordnung

führt den Achtstundentag für die ostoberschlesische Metall -

industrie wieder ein , wenn auch i n E t a p p e n. Die Einführung

beginnt bereits an , 19. August . Sie wird jetzt auch von der polni -

scheu Regierung als ein Mittet angesehen , um der steigenden
Arbeitslosigkeit in Ostoberschlefien entgegenzuwirken .
Ein Beiriebsrätetonoreß der ostoberschlesischen Gewerkschaften ohne

Unterschied der Nationalität beschloh den Abbruch der Kampf -

maßnahmen infolge dieses Entgegenkommens der polnischen
Behörden .

Urabstimmung der belgischen Metallarbeiter .

Brüffel , 7. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Vorstand des

belgischen Metallarbeitervsrbandes beschloß , den neuen Kompromiß -
Vorschlag des paritätischen Schiedsgerichts zur Beilegung des großen
belgischen Metallarbeilerstreiks der Urabstimmung der Ver -

bandsmitglisder zu unterbreiten .

Vermeidung des Streits im amerikanischen Bergbau ?
New gort , 7. August . ( TU. ) Die Vertreter der amerikanischen

Kohlenbergarbeiter erklärten sich in einem Brief an die Arbeitgeber
zu weiteren Verhandlungen bereit . Die Regierungs -
kreise glauben daher , daß es bei entgegenkommender Haltung der

Arbeitgeber möglich sei , einen Streik zu verhindern .
Auch Eoolidge glaubt an Beilegung des Konfliktes .

Cecil verdirbt den Subventious - Appetit .
London , 7. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Schluß der

Unterhausdebatle über die Subventionen sür die Grubenindustrie
erklärte Lord Cecil im Namen der Regierung , daß weitere finanzielle
Unterstützungen unter keinen Umständen bewilligt werden würden .

Lcrantworilich für Politik : «rast »e»trr ; Wirtschaft : Art « eetern « ;
Grwrrfschast - brwcquna : Fr . « totn : ffruiUrhm : Dr. Z,hn Schilo «»«: Lokale »

und Sonstiaeo : Ar, » Karstadt : Aiyeiarn Tb. Sloch , ; sämtlich in Berlin .
Beria «: Borwärts - Berla » <L. m. b. S. . Berlin . Druck: Borwärts . Buchoruckeref
und Berlaasanftali Paul Einser u. So. , Berlin SB . 68, Lindenirrast « 3.
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